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URL: https://www.nzz.ch/zuerich/region/zug-ueberfaehrt-in-
schlieren-einen-wolf-1.18326051 (Zugriff: 04.03.18).
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Felix Gutzwiller, Ständerat ZH (FDP), Ständeratsdebatte zur Motion Engler 
„Zusammenleben von Wolf und Bergbevölkerung“, 19.06.2014
URL: https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-
videos?TranscriptId=172096
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„Nur noch ein kurzer Nachtrag als 
‚Lowlander‘. Als Tiefland-
Eingeborener war ich bis jetzt ein 
Wolf-Sympathisant. Es soll aber 
nicht erscheinen, als ob sich nur 
CVP-Kollegen aus den 
Berggebieten mit den Wölfen 
beschäftigten, es ist offensichtlich 
ein breit abgestütztes Thema. 
Seitdem ich heute erfahren habe, 
dass sogar in Schlieren ein Wolf 
von einem Zug überfahren 
worden ist, bin ich auch als 
Unterländer der Meinung, dass 
man die Koexistenzfrage klären 
muss. Ich werde deshalb für diese 
Motion stimmen.“
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Gruppe Wolf Schweiz: 
Verbreitungskarte Wölfe in der 
Schweiz (Stand: Dez. 2022).

URL: https://www.gruppe-
wolf.ch/view/data/7461/ch_2022_12.jpg
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Wölfische Unterwanderungen: eine These

Institut für Sozialanthropologie und Empirische Kulturwissenschaft (ISEK) – Populäre Kulturen 



Universitätseinheit

30.01.23 Unterwanderungen – Wie der Wolf die Schweiz bewegt Seite 7

Wölfische Unterwanderungen: eine These

Auf ihren weiten Wanderungen überschreiten / überqueren / unterwandern Wölfe 
unterschiedliche Grenzen:
– Kantons- oder Landesgrenzen
– zwischen Zentrum und Peripherie
– zwischen Unterland und Berggebiet
– zwischen Wildnis und Kulturlandschaft

zwischen Raum der Wildtiere und Raum der Menschen
zwischen Natur und Kultur
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Ablauf Vortrag

1. Regionen, Identitäten, Beziehungen

2. Alpine Szenarien

3. Natur ¦ Kultur

4. Veränderte Raumnutzung
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Haupt-Kompartimente für das 
Grossraubtiermanagement

BAFU: Konzept Wolf Schweiz (2016), 
Anhang 2 (Einfärbung ALPS).
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Plakat der Walliser Initiative „Kein Platz für 
Grossraubtiere", eingereicht am 16.01.17.
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Widderimärt Visp, 2017
(Foto: Nikolaus Heinzer).
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Törbel, 2016 (Foto: Nikolaus Heinzer).
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Plakat der Walliser Initiative „Kein Platz für 
Grossraubtiere", eingereicht am 16.01.17.
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„Der Steinbock an und für sich gehört eher ins 
Bündnerland. Und das wissen wir halt, das hatten wir 
immer schon als Feedback von den Deutschschweizern. 
Es war nicht so, dass plötzlich Leute in Chur waren, die 
das Openair Gampel suchten, das nicht. Aber auf jeden 
Fall ist halt das eher im Bündnerland anzusiedeln, ein 
solches Logo, anstatt, eben, ein Openair Gampel, das im 
Wallis ist. Und von dem her mussten wir hier reagieren 
oder wollten reagieren. […] Man muss sich vielleicht mal 
im Kollegenkreis überlegen: Wenn man die 
Deutschschweizer fragt, welches Tier assoziiert ihr mit 
dem Wallis? Dann kommt irgendwann mal der Wolf. Es 
ist halt so.“

Marketingchef des Openair Gampel im Radio Rottu Oberwallis, 
01.12.15.
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1. Regionen, Identitäten, Beziehungen

Kommentar zur Logoänderung, Facebook-Seite Openair Gampel, 02.12.15.
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Kommentare zur Logoänderung, Facebook-Seite Openair Gampel, 02.12.15.
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Kommentar zum Online-Artikel „Steinbock weicht dem Wolf“ vom 01.12.15.

URL: http://www.1815.ch/news/wallis/kultur/steinbock-weicht-dem-wolf/
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Blick aus dem Calandagebiet hinunter nach Chur, Sommer 2016
(Foto: Nikolaus Heinzer).

Was ist «gutes Leben in den Alpen»?
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von Georges Stoffel

Seite 1 von 14

Die Frage des Beitritts zu einem Parkprojekt 

Die komplexen Hintergründe des „Rewilding“, des „Zurück zur Wildnis“ mittels Pärken und 
der Ansiedlung von Großraubtieren 

Das Rewilding mit streng geschützten 
Grossraubtieren führt zum Untergang der 
Jahrtausendealten alpinen Kulturlandschaft, 
mit ihrer durch Alpwirtschaft einzigartigen 
hohen Biodiversität
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Georges Stoffel: Die Frage des Beitritts zu 
einem Parkprojekt, April 2017.

URL: http://www.lr-grt.ch.
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„PRO NATURA wollte sich (wörtlich) ‚zum hundertsten Geburtstag einen Nationalpark 
schenken‘ und es wurde für einen ‚geordneten Rückzug des Menschen aus 
bestimmten Alpentälern‘ plädiert. Das blieb ein intellektuelles Wunschdenken dieser 
Verbände. Durch unsere basisdemokratischen Grundrechte und das zentrale 
Mitspracherecht der betroffenen Gemeinden, wurde dies abgelehnt oder die Planung 
mangels Zuspruch abgebrochen. Das anvisierte Ziel wurde nicht erreicht, weil die betroffene 
Bevölkerung den Absichten der Naturschutzorganisationen misstraute. […] Aber als 
besondere Waffe, haben sie den in Umsetzung begriffenen Aktionsplan zur 
Wiederansiedlung des Wolfes im Köcher, der nun einen ungeordneten Rückzug aus 
bestimmten Alpentälern erzwingen soll, um so zu mehr Wildnisgebieten zu kommen.“

Georges Stoffel: Die Frage des Beitritts zu einem Parkprojekt, April 2017 (Hervorhebungen im Original).

URL: http://www.lr-grt.ch
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Unsere hohe Biodiversität wurde nicht durch die virtuelle Planung der Heerscharen von Forschern geschaffen, die die Pärke zu ihrem 
Arbeitsplatz und Experimentierfeld machen. Nein! Sondern durch die mit Hingabe, Leidenschaft und Händearbeit gelebte jahrtau-
sendealte Weidewirtschaft der einheimischen Bauern. Was die Lobbyisten um den IUCN vorgeben wissenschaftlich und im Sinne 
des Naturschutzes zu sein, ist genau das nicht, wenn man die Realität betrachtet: was haben ihre Planungen und deren Umsetzung schon 
alles an Zerstörung in der Viehwirtschaft des Alpenraums und der Ökologie angerichtet?

Es ist bezeichnend, dass in all den Diskussionen, Studien und Strategien, die Folgen auf die Jahrtausendealte Alpwirt-
schaft unter den Teppich gekehrt werden.

Sie werden thematisch auf den Herdenschutz reduziert. Dieser kann jedoch nachweislich nur dann effektiv sein, wenn man die Wölfe durch 
Abschüsse und Regulation dazu erzieht, den Aktivitäten des Menschen nicht zu nahe zu kommen. Das Rewilding und die Alpwirtschaft sind 
äusserst begrenzt kompatibel und allenfalls nur unter strikter Kontrolle der Wolfsbestände möglich.

Als betroffene Bergbauern-Gemeinden mit Gemeindeautonomie, sollten wir uns nicht das Raubtier im Sack einhandeln und nicht mehr zu 
Pärken beitreten, nach dem es immer offensichtlicher wird wie Existenz bedrohend die Gegebenheiten dahinter für uns sind.
Das Schweizerische Natur und Heimatschutzgesetz (NHG) garantiert eine nachhaltige Entwicklung unserer Berggebiete, ohne unsere 
Souveränität durch den Beitritt zu Pärken aufgeben zu müssen - und uns von Weltorganisationen wie IUCN und ihren Mitgliedern bevor-
munden zu lassen.

Bewahren wir uns die wirtschaftlich wichtige und landschaftsprägende nachhaltige Alpwirtschaft, die standortgerech-
ten nachhaltigen Energieerzeugung, wie der Nutzung von Bächen für Wasserkraft, Standorte für Windkraft und notwen-
dige Infrastrukturen, welche in Schutzzonen kaum mehr realisierbar sind.

Schlussbetrachtung

Verlust der Biodiversität und Niedergang einer uralten Kulturlandschaft

Je mehr man sich in dieses Thema einarbeitet, umso mehr staunt man. 
Die international, national und regional involvierten wissenschaftlichen Akademien, Verbände, Organisationen, politischen und administ-
rativen Vertretungen sind so zahlreich wie vielfältig und viele davon IUCN Mitglieder. (Siehe iucn.org) Die Interaktionen unter ihnen sind 
schwer zu überschauen und zum Teil widersprüchlich, weil einerseits die Welt-Naturschutz-Union IUCN und die assoziierten Naturschut-
zorganisationen das Ziel des Rewilding anstreben und anderseits andere Verbände und Politiker die wirtschaftliche Entwicklung und 
Koordination im Auge haben, da die Bevölkerungsentwicklung in vielen Bergregionen stagniert oder gar rückläufig ist. Man sucht Synergien 
in Land- und Holzwirtschaft, dem Tourismus, sowie in der Nutzung von erneuerbaren Energien mit Wasser, Sonne und Wind. Auf welche 
Weise Pärke das fördern sollen, ist überhaupt nicht klar. 
In den Diskussionen für oder gegen Pärke, stellt das eine der grössten Kontroversen dar, weil ausgerechnet der Naturschutz 
die wirtschaftliche Entwicklung als Argument benutzt. Das wird als ein vorgeschobenes Argument wahrgenommen um Parkprojekte nicht 
zu gefährden.
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„Unsere hohe Biodiversität wurde 
nicht durch die virtuelle Planung der 
Heerscharen von Forschern 
geschaffen, die die Pärke zu ihrem 
Arbeitsplatz und Experimentierfeld 
machen. Nein! Sondern durch die 
mit Hingabe, Leidenschaft und 
Händearbeit gelebte 
jahrtausendealte Weidewirtschaft 
der einheimischen Bauern.“

Georges Stoffel: Die Frage des Beitritts zu 
einem Parkprojekt, April 2017 
(Hervorhebungen im Original).

URL: http://www.lr-grt.ch
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WWF Schweiz: Mit dem Wolf 
unterwegs. Lehrmittel Pandamobil

Theorieheft (2015), S. 16.

Zusammenleben am Beispiel einer Alp

Die Frage, wie man zusammenleben will, stellt
sich in jeder Gesellschaft. Kompromisse, Res-
pekt, Zusammenarbeit und Zuhören sind gefragt,
und alle müssen sich darum bemühen. Der
WWF ist überzeugt, dass dies möglich ist. Für
die Probleme, die zwischen den Betroffenen auf-
treten können, gibt es konkrete Lösungsansätze,
die den jeweiligen örtlichen Gegebenheiten an-
gepasst sind. Auch wenn sich damit die Kon-
flikte nicht immer vollständig aus dem Weg
räumen lassen, werden sie wenigstens für
alle Beteiligten kontrollierbar.

Den Wolf beim geringsten Problem abzu-
schiessen, ist keine wirksame Lösung, um die

Koexistenz zwischen den verschiedenen Be-
teiligten zu verbessern. Das Problem wird da-
durch nur kurzfristig gelöst, da danach wieder
neue Wölfe das Gebiet besiedeln können. Seit
der offiziellen Rückkehr des Wolfs 1995 in die
Schweiz sind bereits 15 Tiere gestorben: Acht
wurden rechtmässig, zwei illegal und einer aus
Versehen abgeschossen, vier Tiere fielen
einem Unfall zum Opfer. 

Glücklicherweise gibt es aber für die friedliche
Koexistenz zahlreiche Möglichkeiten, die wir im
Folgenden vorstellen möchten.

16

Lehrmittel Pandamobil – Theoriehe! – Mit dem Wolf unterwegs
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aus: Georges Stoffel: Die Frage des Beitritts zu einem 
Parkprojekt, April 2017.
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der offiziellen Rückkehr des Wolfs 1995 in die
Schweiz sind bereits 15 Tiere gestorben: Acht
wurden rechtmässig, zwei illegal und einer aus
Versehen abgeschossen, vier Tiere fielen
einem Unfall zum Opfer. 

Glücklicherweise gibt es aber für die friedliche
Koexistenz zahlreiche Möglichkeiten, die wir im
Folgenden vorstellen möchten.

16

Lehrmittel Pandamobil – Theoriehe! – Mit dem Wolf unterwegs

Schafe/Ziegen

Herden-
schutzhunde

Bauer

Der Hirte
und sein Hütehund

Jäger

Wolf

Wildhüter

Umweltschützer

Dorfbewohner Touristen

Politiker

Hirsche

aus: WWF Schweiz: Mit dem Wolf unterwegs. 
Lehrmittel Pandamobil Theorieheft (2015), S. 16.
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URL: http://www.1815.ch/news/wallis/aktuell/wolf-im-
loetschental/

Sie sind hier: ! Home (/) ! News (/news/) ! Wallis (/news/wallis/) ! Aktuell (/news/wallis/aktuell/)

! Wolf tötet auf Lötschentaler Langlaufloipe Hirschkühe

(/)

Quelle: 1815.ch

" 15.03.16 # 42

Artikel teilen

GROSSRAUBTIERE | «Im hohen Schnee sind die Hirschkühe chancenlos», sagt Wildhüter Bellwald

Wolf tötet auf Lötschentaler Langlaufloipe Hirschkühe

Seit Mitte Februar ein Wolf im Lötschental aufgetaucht ist, hat der Beutegreifer viel Wild in dessen
Wintereinständen erlegt. Im meterhohen Schnee ist es gegen den Angreifer chancenlos.

Artikel zum Thema
Tierkadaver in Raron war ein Wolf mit Schussverletzungen (/news/wallis/aktuell/wilderei/)!

$%

1/3 Riss auf der Loipe. Eine gerissene Hirschkuh auf der Lötschentaler
Langlaufloipe bei Wiler im Scheinwerferlicht des Loipenfahrzeugs vor
Tagesanbruch.
Foto: 1815.ch

2/3

& !

Wolf tötet auf Lötschentaler Langlaufloipe Hirschkühe | 1815.ch http://www.1815.ch/news/wallis/aktuell/wolf-im-loetschental/

1 von 18 31.03.16 12:19
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„Und wie das so ist mit solchen Sachen – es ist ja in der Nähe vom Dorf passiert und hat sich schnell 
rumgesprochen im Tal... Und Wolf ist Wolf, das schürt Ängste bei der Bevölkerung. Die Leute wissen 
nicht genau, wie sie mit dem Wolf umgehen sollen. Die Bevölkerung erwartet vom Wildhüter, dass er 
sein Wild schützt und plötzlich gibt es alle zwei, drei Tage einen Riss und der Wildhüter macht nichts und 
sagt: ‹Das ist die Natur.› Das hat mich vor gewaltige Probleme gestellt. Ich habe mir daraufhin überlegt, 
wie es überhaupt zu dieser Situation kommen konnte. Wir haben ein Skigebiet, das sich als Freeride--
Eldorado etabliert hat, oben auf 3100 m.ü.M. Aus der ganzen Schweiz, aus ganz Europa kommen Leute, 
die das Freeriden hier geniessen wollen. Doch sie haben die Hirsche aus diesen Sonnenhängen, in 
denen weniger Schnee liegt und wo die Hirsche gut überwintern könnten, in die verschneiteren
Nordhänge und in die Wälder getrieben. Da ich nicht wollte, dass sie mir die ganzen Wälder ruinieren 
und mir die Bäume verbeissen, habe ich ihnen kleine Futterdepots bereitgelegt. Dadurch haben sich dort 
natürlich kleine Gruppen von Hirschen versammelt und der Wolf – der kluge Prädator – konnte 
problemlos vorbeikommen und jeden zweiten, dritten Tag ein Tier reissen. Ist der Wolf nicht da, hat es 
das Wild gut. Aber es ist auch klar, dass ich als vereidigter Wildhüter auch hinter dem Wolf stehen und 
sagen können muss: ‚Halt, das ist ein Wolf, das ist ein Wildtier, der geniesst den höchsten Schutz.‘“

Richard Bellwald, zit. nach: Alpines Museum der Schweiz / Universität Zürich – ISEK (Hg.): Der Wolf ist 
da. Eine Menschenausstellung, Bern 2017, S. 22-23.
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Alp Ramuz, Sommer 2017 (Foto: Elisa Frank).



Universitätseinheit

30.01.23 Unterwanderungen – Wie der Wolf die Schweiz bewegt Seite 31

3. Natur ¦ Kultur

Institut für Sozialanthropologie und Empirische Kulturwissenschaft (ISEK) – Populäre Kulturen 

Alp Ramuz, Sommer 2016 (Foto: Nikolaus Heinzer).
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Alp in Graubünden, Sommer 2016
(Foto: Nikolaus Heinzer).
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Agridea: Schutzzäune gegen Wildtiere in 
der Landwirtschaft, Lausanne 2006, S. 2.

ZÄUNE, SCHUTZZÄUNE 

 
2

nämlich dem der weidenden Nutztiere von 
innen und dem der Raubtiere von aussen. 
Dieser Druck hängt beidseitig eng vom vor-
handenen Futterangebot ab. 
 
 
Der Wolf 

Verhalten und verursachte Schäden 
Wolfsangriffe finden vorwiegend während 
der Sömmerung statt, sind aber auch wäh-
rend dem Rest des Jahres, wenn die Tiere 
draussen sind, nicht auszuschliessen. Der 
Wolf reagiert neugierig auf das Erschei-
nungsbild der Zäune und ist sehr empfindlich 
gegen Elektrozäune; diese erweisen sich als 
gute abschreckende Massnahme. Die Gefahr 
besteht darin, dass der Wolf, unter dem Zaun 
hindurchschlüpft. Nur selten neigt er dazu, 
über den Zaun zu springen. Solange der Wolf 
genug Nahrung findet, wird er Stellen, wo er 
schlechte Erfahrungen gemacht hat, dauer-
haft meiden. 
 

Hat er einmal einen Schlag erhalten, meidet der Wolf die 

Stelle. 

 

Schutzzäune  
Nur wenn der Zaun hoch genug (mind. 1.20-
1.40 m) und der niedrigste Draht tief genug 
ist, kann der Wolf weder über den Zaun 
springen noch darunter durchkriechen. Bei 
existierenden Zäunen aus Maschendraht ge-
nügt es, wenn oben und unten zusätzlich 
elektrifizierte Drähte angebracht werden. Der 
Wolf kann vorübergehend auch mit roten 
Tüchern (Fladry), die man am Zaun befestigt, 
abgeschreckt werden. Einst wurden solche 
Tücher bei der Wolfsjagd eingesetzt, um die-
sen einzuschüchtern. Mit der Zeit ist aber mit 
einem Gewöhnungseffekt zu rechnen, des-
halb sollte diese Massnahme nur kurzfristig 
angewendet werden.  

Der Luchs kann über gespannte Maschendrahtzäune 

klettern. 

Der Luchs 

Verhalten und verursachte Schäden 
Luchse findet man vorwiegend in bewalde-
tem Hügel- und Berggebiet. In den Voralpen 
jagt der Luchs hauptsächlich in von Wald 
umgebenen Weiden; im Jura bevorzugt er 
die Waldweiden. Im Gegensatz zum Wolf, ist 
er ein guter Kletterer. Er springt jedoch kaum 
über die Zäune, zumindest wenn diese nicht 
zu niedrig sind. Der Luchs wird eher versu-
chen auf einen, dem Zaun nahestehenden, 
Baum zu klettern, um so den Zaun zu über-
winden.  

Luchsangriffe finden meistens nachts statt. 

Schutzzäune 
Um den Luchs davon abzuhalten über den 
Zaun zu klettern, sollte ein elektrifizierter 
Draht über dem Zaun angebracht werden. 
Am wirksamsten ist es, wenn dieser Draht in 
einem bestimmten Winkel zum Zaun steht, 
damit der Luchs den elektrischen Schlag 
bestimmt zu fühlen bekommt. Bei mobilen 
Zäunen sollten diese aus mindestens 5 
Reihen Draht bestehen.  
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Kriterien zur Einschätzung der Gefährlichkeit von Einzelereignissen bei Begegnungen von 
Wolf und Mensch respektive Haushunden und die daraus folgend zu treffenden Massnahmen. 

 Einschätzung 
 

Wolf-Verhalten  Massnahmen 

 1. Unbedenkliches 
Verhalten 

1.1 Wolf und Mensch treffen zufällig auf kurze Distanz 
zusammen, Wolf flüchtet sofort. 
 
1.2 Wolf bleibt beim Anblick von Menschen in Fahrzeugen 
stehen, beobachtet seinerseits, entfernt sich verzögert. 
 
1.3 Wolf bleibt beim Anblick von Menschen stehen, beo-
bachtet seinerseits, entfernt sich nach einigen Sekunden. 
 
1.4 Wolf tötet Nutztier in Situation ohne Herdenschutz am 
hellen Tag. 
 
1.5 Wolf tötet einen frei stöbernden Jagdhund im Jag-
deinsatz im Wolfsrevier. 
 
1.6 Wolf taucht ausserhalb der Aktivitätszeit der Men-
schen (22h abends bis 6h morgens) nahe von Siedlung 
auf, läuft Siedlung entlang. 
 
1.7 Wolf reisst in der Nähe von bewohntem Einzelhaus 
oder Siedlung Beutetier oder Nutztier in Situation ohne 
Herdenschutz. 

Information der  
Bevölkerung (IN) 
 
IN 
 
 
IN 
 
 
IN 
 
 
IN 
 
 
IN, verstärkte Über-
wachung Wolf (ÜW) 
 
 
IN, ÜW 

 2. Auffälliges  
Verhalten 

2.1 Wolf nähert sich während der Aktivitätszeit des Men-
schen (6h morgens bis 22h abends) gelegentlich bewohn-
tem Einzelhaus an. 
 
2.2 Wolf reisst in der Nähe von Siedlung Nutztier in Situa-
tion mit Herdenschutz. 
 
2.3 Wolf taucht am hellen Tag nahe von Siedlung auf 
(Distanz <50m). 
 
2.4 Wolf läuft ausserhalb der Aktivitätszeit der Menschen 
durch Siedlung. 
 
2.5 Wolf nähert sich Mensch mit Haushund an, bis in 
nahe Distanz (<20m). 

IN, ÜW 
 
 
 
IN, ÜW 
 
 
IN, ÜW 
 
 
IN, ÜW 
 
 
IN, ÜW 

 3. Unerwünschtes 
Verhalten 

3.1 Wolf nähert sich mehrmals (>2x) an Siedlung an und 
wird über längere Zeit in der Nähe beobachtet. 
 
3.2 Wolf sucht mehrmals anthropogene Futterquelle in 
unmittelbarer Nähe von Siedlung auf. 
 
3.3 Wolf holt sich während der Aktivitätszeit des Men-
schen Futter bei Siedlung und schleppt dieses weg. 
 
3.4 Wolf kommt auf Aufbruch von durch Jäger erlegtem 
Tier weniger als 10 Minuten nach dessen Entfernen. 
 
3.5 Wolf taucht während der Aktivitätszeit des Menschen 
in Siedlung auf. 
 
3.6 Wolf nähert sich mehrmals Mensch mit Haushund an. 
 
3.7 Wolf schlägt sein Tageslager nahe von Siedlung auf 
(Distanz <50m). 
 
3.8 Wolf versteckt sich bei Annäherung von Menschen in 
oder unter Gebäuden 
 

IN, ÜW, Besenderung/ 
Vergrämung Wolf (VG)  
 
IN, ÜW, VG, Futter 
entfernen (FE) 
 
IN, ÜW 
 
 
IN, ÜW 
 
 
IN, ÜW 
 
 
IN, ÜW 
 
IN, ÜW, VG 
 
 
IN, ÜW, VG 
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 Einschätzung 
 

Wolf-Verhalten  Massnahmen 

3.9 Wolf nähert sich während der Aktivitätszeit des Men-
schen in Siedlungen an Menschen an. 
 
3.10 Wolf hat Mensch wahrgenommen, Mensch nähert 
sich Wolf an (Distanz <20m), Wolf flüchtet nicht. 
 
3.11 Wolf folgt Mensch mit Haushund in kurzer Distanz 
<50m. 
 
3.12 Wolf folgt Menschen in kurzer Distanz <50m. 
 
3.13 Wolf tötet Haushund bei gelegentlich bewohnter 
Hütte. 

IN, ÜW, VG 
 
 
IN, ÜW, VG 
 
 
IN, ÜW, VG 
 
 
IN, ÜW, VG 
 
IN, ÜW, VG 

 4. Problematisches 
Verhalten (mit dem 
Potential zur Gefähr-
dung von Menschen) 

4.1 Wolf taucht mehrmals (>2x) während der Aktivitätszeit 
des Menschen in Siedlung auf. 
 
4.2 Wolf folgt Mensch trotz dessen Vertreibungsversuchen. 
 
4.3 Wolf nähert sich während der Aktivitätszeit des Men-
schen in offenem Gelände Menschen an und bleibt länge-
re Zeit (mehrere Minuten) in dessen Nähe (<50m). 
 
4.4 Wolf nähert sich während der Aktivitätszeit des Men-
schen in Siedlung Menschen an und kann nur schwer 
vertrieben werden. 
 
4.5 Wolf nähert sich Menschen mit Hunden an und rea-
giert dabei mit Drohverhalten oder Angriff auf die Hunde. 
 
4.6 Wolf tötet Haushund in Siedlung. 
 
4.7 Wolf reagiert unprovoziert aggressiv (mit Drohgebär-
den oder Angriff) auf Menschen. 

Abschuss (AB), IN 
 
 
AB, IN 
 
AB, IN 
 
 
 
AB, IN 
 
 
 
AB, IN 
 
 
AB, IN 
 
AB, IN 
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„Wolf schlägt sein Tageslager nahe von 
Siedlung auf (Distanz <50m).“

Institut für Sozialanthropologie und Empirische Kulturwissenschaft (ISEK) – Populäre Kulturen 

Kriterien zur Einschätzung der Gefährlichkeit von Einzelereignissen bei 
Begegnungen von Wolf und Mensch respektive Haushunden und die 
daraus folgend zu treffenden Massnahmen
BAFU: Konzept Wolf Schweiz (2016), Anhang 5. 
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Zustimmung des BAFU zur Regulierung Wölfen des Rudels am Calanda im Kanton Graubünden, 07.12.15.

Referenz/Aktenzeichen: 0495-0635
(mit dem Potential zur Gefährdung von Menschen) einzustufen. Gelegenheiten zu Vergr~mungsmass
nahmen durch die Wildhüter entstanden in der Praxis nicht. Ziel des Gesuchs ist mit dem Abschuss
von zwei Jungwölfen eine Verhaltensänderung des Rudels zu erwirken.
Im Ergebnis stimmt das BAFU daher dem Gesuch des Kantons Graubünden vom 24. November
2015 betreffend dem Abschuss von zwei Jungwölfen des Calandarudels gemäss Art. 12 Abs. 4
JSG und Art. 4t~~ JSV zu. Die Massnahmen sind zwischen den Kantonen Graubünden und St.
Gallen zu koordinieren. Widerrechtliche Abschüsse sind an die Abschusszahl anzurechnen.
Damit die vorgesehenen Massnahmen die erwünschte Wirkung (Änderung der Entwicklung des Ver
haltens der Wölfe in Richtung mehr Scheuheit) optimal erzielen können, empfehlen wir dem Kanton
Graubünden, im Entscheiddispositiv der Verfügung folgenden Aspekten explizit Rechnung zu tragen:
- Es sollen nicht zwei Wölfe gleichzeitig entfernt werden, sondern jeweils nur ein Wolf in ei

ner Rudelsituation, d.h. wenn zwei oder mehr Jungwölfe anwesend sind;
- Es sollen Jungwölfe nur in Siedlungsnähe erlegt werden (um die erwünschte Verhaltensän

derung des Rudels zur Meidung von Siedlungen des Menschen zu erwirken);
- Es sollen keine Abschüsse zwischen 22 Uhr abends und 6 Uhr morgens erfolgen (um die

Verhaltensänderung des Rudels zur Meidung des Aufsuchens von Siedlungen während der
Aktivitätszeit des Menschen zu erwirken).

- Es soll nach dem Abschuss eines Wolfs das Verhalten der übrigen Wölfe im Rudel mit ver
stärkter Aufmerksamkeit beobachtet und dokumentiert werden.

Freundliche Grüsse

Bundesamt für Umwelt BAFU

A~ —7
Bruno Oberle
Direktor

Beilagen:
- Entwurf Anhang 4 des zu überarbeitenden Konzepts Wolf Schweiz: Protokollierung und Einsch~t

zung des Verhaltens von Wölfen gegenüber Menschen und Haushunden

Kopie an:
- Volkswirtschaftsdepartement, Davidstrasse 35, 9001 St. Gallen

417 525-02/2002-13825/09/0495-0635
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Alp Ramuz, Sommer 2016 (Foto: Nikolaus Heinzer).

Institut für Sozialanthropologie und Empirische Kulturwissenschaft (ISEK) – Populäre Kulturen 

Zielhang Chur, Sommer 2016 (Foto: Nikolaus Heinzer).
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URL: https://www.wandern.ch/ 
de/wandern/sicher-unterwegs/ 
herdenschutzhunde

Institut für Sozialanthropologie und Empirische Kulturwissenschaft (ISEK) – Populäre Kulturen 



Universitätseinheit

4. Veränderte Raumnutzung

Schutzhunde  
bewachen die Herde

I cani da protezione
sorvegliano il gregge

Guardian dogs
watch the herd

Les chiens de protection
gardent le troupeau

www.herdenschutzschweiz.ch

www.protectiondestroupeaux.ch

www.protezionedellegreggi.ch
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URL: https://www.wandern.ch/de/wandern/sicher-
unterwegs/herdenschutzhunde
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Schluss
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Fragen?
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Autorenteam

Elisa Frank und Nikolaus Heinzer haben am Institut für Sozialanthro-
pologie und Empirische Kulturwissenschaft der Universität Zürich 
zur Rückkehr der Wölfe geforscht. Ihre Dissertationen sind 2022 er-
schienen: Heinzer, Nikolaus: Wolfsmanagement in der Schweiz. Eine 
Ethnogra$ e bewegter Mensch-Umwelt-Relationen (Zürcher Beiträge 
zur Alltagskultur 28). Zürich 2022. – Frank, Elisa: Vom Umgang mit 
einem multiplen Tier. Eine Ethnogra$ e wöl$ scher Präsenz in der 
Schweiz (Zürcher Beiträge zur Alltagskultur 29). Zürich 2022. 

Lukas Denzler ist Forstingenieur, freier Journalist und seit 2021 Ge-
schäftsführer des Schweizerischen Forstvereins. Bernhard Tschofen ist 
Kulturwissenschaftler. Er lehrt und forscht an der Universität Zürich 
und ist Ko-Leiter des Instituts für Sozialanthropologie und Empiri-
sche Kulturwissenschaft ISEK. Gianna Molinari ist Schriftstellerin in 
Zürich, Teil des Autorinnenkollektivs RAUF und hat in ihrem ersten 
Roman den Wolf zum ( ema gemacht («Hier ist noch alles möglich», 
Berlin 2018).

Hier und Jetzt, Verlag für Kultur und Geschichte

Wölfe in der Schweiz
Eine Rückkehr mit Folgen

Vor mehr als 25 Jahren sind die ersten Wölfe nach langer Abwesen heit 
wieder in der Schweiz gesichtet worden. Die Irritationen in der Berg-
landwirtschaft waren gross. Und bis heute wird kontrovers disku tiert, 
ob der Wolf oder auch andere Raubtiere hier wieder ein Existenz recht 
haben sollen. Umso mehr, als sich mi* lerweile über hundert Tiere, teils 
in Rudeln, in verschiedenen Teilen des Landes etabliert haben und im-
mer öfter auch im Mi* elland auftauchen. Der Wolf polarisiert. 

Das Autorenteam hat sich mit Wildhütern, Behörden, 
Fachstellen und Nutztierhaltern ausgetauscht. Das Buch lotet die viel-
schichtigen, sich verändernden und oft verborgenen Beziehungen zwi-
schen Menschen und wilden Tieren aus. Es erkundet nicht die wild-
tierbiologischen  Aspekte des Wolfs, sondern das, was seine Rückkehr 
mit uns Menschen macht, und trägt damit zum besseren Verständnis 
der Kon+ ikte bei. 

W
öl

fe
 in

 d
er

 
Sc

hw
ei

z
E

in
e 

R
üc

kk
eh

r 
m

it 
Fo

lg
en

E
lis

a 
Fr

an
k

N
ik

ol
au

s H
ei

nz
er

Elisa Frank, Nikolaus Heinzer  

H
IE

R
 U

N
D

 JE
T

Z
T

Wölfe in der 
Schweiz

Eine Rückkehr 
mit Folgen


